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— 


Dentſches Reich. 


Berlin, 10. Dezember 1901. 


„ Der Kalſer iſt mit Gefolge geſtern 
Mittag 12 ¼ Uhr in Pleß eingetroffen. Zum 
mpfange waren ber Fürſt von, Vieh und der 
Prinz von Pleß ſowie der Lan drath von Heyking 


und der Bürgermeiſter Saalmann anweſend; die 


Kriegervereine und Schüler der Fürſtenſchule bil⸗ 
deten Spalier. Nach kurzer herzlicher Begrüßung 
begab ſich Seine Mojeftät mit dem Fürſten in 
offenem Wagen nach dem Schloß, woſelbſt er von 
der Fuͤrſtin und den bereits vorher eingetroffenen 
Gaäſten begrüßt wurde. Jagden fanden geſtern 
nicht ſtatt. 


— Der Reichskanzler Graf v. Ba low hatte 
geſtern eine längere Beſprechung mit dem öſter⸗ 


reichich⸗ungariſchen Botschafter v. Szögyenpi. 


— Die deutſchen Morineoffiziere und Mann⸗ 
ſchaſten. die unter Führung des P rinzen 


Heinrich zur Zeit ſich in Norwegen befinden, 
wurden in Chriſtiania lebhaft gefeiert. Im Na⸗ 
tionaltheater fand eine Feſtvorſtellung ſtatt. Zu 
Beginn derſelben wurde die „Wacht am Rhein“ 
und die norwegiſche Nationalhymne geſpielt. an 
dieſelben ſchloß ſich ein Feſiſpiel. Die deutſche 
Geſellſchaft veranſtaltete Abends ein Feſtmahl, an 
welchem Prinz Heinrich, der deutſche Geſandte 
Graf von SLeyden und eine größere Anzahl von 
Offizieren des deutſchen Geſchwaders theilnahmen. 
Draf von Leyden toaſtete auf König Oskar und 
Kaiſer Wilhelm, der Vorſitzende der deutſchen 
Geſellſchaft auf den Prinzen Heinrich, welcher mit 
einem Hoch auf die deutſche Kolonie dankte. Wei⸗ 
tere Trinkſprüche wurden auf die norwegiſche und 
die deutſche Marine ausgebracht. 
Wilhelm wurde ein Huldigungstelegramm ab⸗ 
geſandt. — Der König von Schweden und Nor⸗ 
wegen hat dem Prinzen Heinrich die Ordenstette 
zum Großkreu des St. Olafordens verliehen. 
— Die Staatsminifier Steen und Blehr, ſowie 
der Kriegsminiſter Stang ſtatteten dem Prinzen 
an Bord des Admiralſchiffes einen Beſuch ab. 
Heute Vormittag wollte König Oskar das deuiſche 
Geſchwader beſuchen. N 

In den Wandelgängen des Reichs tages 


Eine Wandlung. 


Nevenette von F. C. Philips. 
Deutſch von Emil Ernſt. 


(Nachdruck verboten.) 

Mr. Aſhford junge befand ſich in groß er 
Aufregung. Er hakte auch alle Ur ſache dazu; 
es iſt beunruhigend für einen jungen Mann, wenn 
er ein ganz beſonderes Intereſſe für eine junge 
Dame hat, bel der jeder Gedanke an eine Heirath 
ausgeſchloſſen it. Es if ſchon ſchlimm genug, 
eine Angebetete zu haben, die durch die Ver⸗ 
ſchiedengeſt ihrer gefelibaftligen Stellung diefer 
hohen Ehre unwerth if, ſo daß die Wahl bei den 
Eltern des jungen Mannes Stürme bervorzurufen 
Proßt und mahnfinnige Anſtren zungen ſeinerſelts 
beanſprucht, um dieſelben von der Grundlofigkeit 
ihrer Einwendungen zu überzeugen; iſt aber ihre 


eſellſchaftliche € io fie 
1 — 1 5 Stellung gar eine jo klef unter ihm 


reg die Unklugheit begangen, dem Gegen⸗ 
de feiner Anbetung ſelne Neigung zu geſtehen, 
Seine 108 Mar ſhall ce — en. die 
n, wenn es mit der Zuſtimmun 

feiner Handle hen könnte. b 155 
u elan ſich „ 3 

war bemüht, ſeine Aufmerk⸗ 

N ; 15 i agent benen 2 lich 
t utriren, verlor jedoch jeden 
Augenblick den Jaden des Briefes, weil ihn fort- 


während der Gedanke p 
der Klemme „herauswickeln Te er ſich nur aus 


Aſbfords ſianden an der Spit. 
Wenigſtens war Mr. pferd Tenler GET einer 


An Kaiſer 


Rebaltion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Sen 
Weis; J 


(Erſtes Blatt.) 


BBeikung | 


Anzeigen Preis: 


Die de⸗geſpaltene Petit Zeile oder deren Naum 15 Pfg., 
Locale Geſchäfts⸗ und Privat-Anzeigen 10 W. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Mittwoch, den II. Dezember 


verlautet neuerdings, das 


Staat angehenden Vorgänge 
und die Gneſener Gerichtsverhandlungen aus dem 
Wege gehen werde, weil hier die Kompetenzfrage 
aufgeworfen werden müfle. 

— Für die Abſetzung der Interpella⸗ 


tlon Arendt wegen der Beihilfen für Vete⸗ 
ranen von der geſtrigen Reichstageſitzung (fiehe 
der Er⸗ 

im Reichsſchatzamt 
maßgebend geweſen. 
Wie beſtimmt verlautet, hat der Abg. Dr. Haſſe 
die Abficht, bei der Besprechung der Anfrage die 


Zweites Blatt) find vermuthlich außer 
krankung des Staatsſekretärs 
auch noch andere Gründe 


Beſchimpfung der deutſchen Krieger von 1870/71 


durch Chamberlain zur Sprache zu bringen: man 
erwartet, daß der Reichskanzler Graf Bülow dies 
benutzen wird, zu der Aeußerung Chamberlains 


Stellung zu nehmen. 
— Das Defizit im preußiſchen Staats⸗ 
haushalt für 1902 wird, wie die „Schleſ. Zig.“ 


ſich aus Berlin melden läßt, mit Rückſicht auf die 


fortwährend zurückgehenden Eiſenbahneinnahmen 
letzt bereits auf 80 Millionen geichägt. 


— Der deutſche Handelstag hat eine Erhebung 
über die Frage der Zulaſſung von Druckſa chen 
bei Aufgabe von mindeſtens 100 Stück ohne auf⸗ 
geklebte Poſimarken und bei Entrichtung des 
Portos in baar unter feinen Mitgliedern ver⸗ 


anſtaltet. 


— Nach einer Meldung der „Schleſiſchen 
Zeitung“ aus Kattowitz, hat mit Rüdficht auf die 
herrſchende Arbeitsloſigkeit die Bergverwaltung zu 
Laurahütte ihren theilweiſe ſeit längeren Jahren 


beſchäftigten ausländiſchen, vornehmlich ga⸗ 
liziſchen, Grubenarbeitern für Neujahr gekündigt. 
Mit dem gleichen Termin ſollen dafür unbe⸗ 


ſchäftigte deutſche Arbeiter in Dienſt geſtellt werden, 


angeblich 800 Mann. 


— Der „Roſtocker Anzeiger“ meldet, 
daß alle in letzter Zeit über den Prinzen 
der Niederlande in die Pieſſe gebrachten 


tendenziöſen und gehäffigen Nachrichten von Ans 


der älteſten Firmen, und 
der muthmaßliche Erbe. 
bezog letzterer allerdings 
fünf Pfund die 
ſeiner Eltern. 

„ Er hatte noch drei Schweſtern, von benen die 
älteſte vierzehn Jahre yählte. Dieſe jungen 
Damen hatten eine Gouvernante, welcher er öfter 
begegnete. Beſagte Goupernante war für den 
Aufruhr ſeines Gemüthes verantwortlich. Sie 
hieß nämlich Miß Morſhall. Und Eduard 
hatte ſie „Stella“ und „mein zukünftiges Weib“ 
genannt. Bei dieſem Gedanken trat kalter Schweiß 
auf ſeine Stirn. 

Da er zu jeder Arbeit unfähig war, verließ 
er ſchon früh die Ciiy und begab ſich heimwärts. 
Zu Hauſe angelangt, erfuhr er, daß ſeine Mutter 
ausgefahren war und das älteſte der kleinen 
Mädchen mit ſich genommen hatte. 

Sofort lenkte er ſeine Schritte nach dem 
Schulzimmer und bemühte ſich mit einiger Diplomatie 
Evelyn und Georgina los zu werden. Als ihm 
dies gelungen, ſtand er auf und ſah ſcheu zur 

ouvernante empor, deren Augen aufflammten, 
ols fi die Thür hinter ihren Zöglingen ge⸗ 
ſchloſſen hatte. 

Welch“ entzückendes Bild! Sie war ſchön! 
Nicht hübſch, nicht gut ausſehend — ganz 
entſchieden ſchön! Im Geiſte geſtand fich Mr. 
Aſhford dieſe Thatſache noch einmal zu, während 
fie aufſtand und ihm entgegen ſchritt. Eine Frau, 
auf die er hätte ſtolz ſein können, wäre fie ihm 
ebenbürtig geweſen! Das ſagte er ſich mit 
ſchmerzlichem Bedauern. Aber die Gouvernante 
feiner Schweſtern! — Ganz unmöglich! 

1 fragte er, indem er ihre Hände 
ergriff. 

Sie warf einen forschenden Blick auf ihn, 
bei der geſtrigen Begegnung war er bedeutend 
feuriger geweſen. 

„Haben Sie mit Mrs. Ashford geſprochen?“ 
fragte fi dann, „und if fie ſehr zornig?“ 

ein - 


Wie?" Nicht zornig?“ 


In der Zwiſchenzeit 


Reichskanzler 
raf Bülow auf die polniſche Inter» 
pellation eine knappe, klare Antwort geben 
und ſich ſireng an die Angelegenheit im Rahmen 
der Wirkung auf das Aus land halten werde, da⸗ 
gegen jeder Hindeutung auf die allein demipreußifchen 
in Wreſchen felbfi 


Eduard, fein Sohn, 


nur ein Gehalt von 
Woche und lebte im Hauſe 


fang bis zu Ende erlogen find. 


in glücklichſtem, nicht durch die 


Het Loo. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Während man in 
des Handels⸗ 
vertrages mit Rußland, ſelbſt in manchen 
Regierungskreifen als quantité négligeable anzu- 
ſehen ſcheint, beeilt man ſich in e- 
zu geben. 
Der Oeſterreichiſch⸗ruſſiſche Handelsoerein in Wien 
wählte in der Angelegenheit der Ecneuerung des 
Handelsvertrages mit Rußland einen Ausſchuß, 
der die Wünſche der Induſtriellen feſiſtellen und 
eine der Regierung zu unterbreitenden Denkſchrift 
Berathung 
theilte der Vorſitzende unter lebhaftem Beifall der 
daß ſowohl der Miniſter⸗ 
präfident v. Körber als der Handelsminiſter 
Freiherr v. Call dem Verein ihre Mithilfe zuge⸗ 
ſichert und erklärt hätten, die Erweiterung der 
Ausfuhr nach Rußland und den Balkanſtaaten 
liege ihnen außerordentlich am Herzen. Auch der 
ruſſiſche Botſchaſter Graf Kapniſt habe einer 
Abordnung verſichert, er werde mit ſeiner ganzen 
Kraft für Beſſergeſtaltung der Handelsbeziehungen 
zwiſchen Rußland und Oeſterreich wirken. Der 
Verein betraute ſodann den Vorſland mit 7 — 
einer 
öſterreichiſchen Abtheilung auf der in Moskau im 
Jahre 1903 fiattfindenden internationalen Aus⸗ 


Deutſchland die Erneuerung 


feine Bereltwilligteit dazu zu erkennen 


ausarbeiten ſoll. Im Laufe der 


Verſammlung mit, 


reitenden Schritten zur Schaffung 


ſtellung. 


England und Transvaal. Die Eng ⸗ 
haben in Südafrika abermals eine 
Die „Daily Mail“ be⸗ 
Ein engliſcher Convoi, 
beſtehend aus 30 Wagen unter der Führung des 
Leutnants de Cock, iſt zwiſchen Lamdertsbal und 
Clamwilliam von den Buren erbeutet worden. 
Es fand ein heftiger Kampf ſtatt, in welchem 
Leutnant de Cock verwundet und mehrere Mann 
Die Uebrigen ergaben ſich den 
Buren. — Nach einer Meldung aus Bloemfontein 


„Nein, ich habe überhaupt noch nicht mit ihr 


länder 
Schlappe erlitten. 
richtet aus Kapftadt: 


getödtet wurden. 


geſprochen.“ 
„Mit Ihrem Vater alſo?“ 


»Ich habe bis jetzt noch mit keinem von 


meinen Eltern geſprochen. Ich —“ 

Der Hals war ihm wie zugeſchnürt und er 
wurde vor Aufregung leichenblaß. 

„Irgend etwes iſt nicht in Ordnung,“ fiel 
Miß Marſball ein, „das ſehe ich an Ihrem Be⸗ 
nehmen. Was iſt es? Sagen Sie es mir, 
Edward!“ 

Mit unficherer Stimme begann er: 

em — ja. — Nun, es iſt wohl am beiten, 
die Dinge gleich beim rechten Namen zu nennen. 
Die Sache ift alſo die: meine Eltern werden nie 
in unſere Heirath willigen, und — und — na⸗ 
türlich hört Ihre Stellung in unſerem Hauſe 
ſofort auf, ſobald unſere Verlobung bekannt wird. 
Weiter wird nichts herauskommen. 

„Meine Stelle,“ wiederholte fie verächilich. 
„Ich würde meine Stelle wahrſcheinlich in keinem 
Falle noch lange behalten — ich habe andere 
Ausſichten. Aber wie ift Ihnen denn plötzlich 
heute die Ueberzeugung gekemmen, daß Ihre Eltern 
nie einwilligen werden? Geſtern waren Sie doch 
ganz anderer Anſicht.“ 

„Oeſtern war ich nicht ich ſelbſt. Meine Lei⸗ 
ande riß mich hin — ich ſprach ohne Ueber⸗ 
egung.“ 

Jetzt wurde ſie ebenſo blaß wie er. 

„Ih weiß genug, Mr. Aſhford,“ ſagte fie. 

„Wenn ich mein eigner Herr wäre —“ lam 
es mühſam über feine Lippen. 

„Täuſchen Sie ſich doch nicht ſelber,“ verſetzte 
fie, „und erlaſſen Sie mir weitere Erörterungen. 
Beendigen wir dies peinliche Geſpräch. Ich gebe 
Ihnen die Freiheit zurück. — Bitte, ſenden Sie 
Ihre Schweſtern zu mir, ſobald Sie unten find 
— ich erwarte fie.“ 

Als Miß Marſhall allein war, weinte fie ein 
wenig — ſie hatte die Schwachheit gehabt, Mr. 
Aſhford zu lieben. Doch ſchon nach kurzer Zeit 
trocknete ſie die Augen, zog mit energiſcher Be⸗ 
wegung einen Brief aus der Taſche und las ihn 


Vielmehr be⸗ 
finde ſich Königin Wilhelmina mit ihrem 2 
geringſte 
Differenz getrübten Einvernehmen im Schloß 


1901, 


wurde Dewet am vergangenen Freitag in der 
Nähe einer Farm bei Wechtkop, zwölf Meilen 
von Heilbron, ſignaliſirt. — Am Sonnabend fand 
eine Verſammlung von Burenkommandanten ftatt, 
an welcher ſich acht Führer betheiligten, darunter 
Dewet, Stein und Botha. — Aus Standerton 
wird berichtet: Die Anweſenheit Bothas wird 
nördlich von Ermelo gemeldet; er kommt aus 
Vryheld. Die Zabl der Buren, welche ſich ſüdlich 
von der Eiſenbahnlinie befinden, überſteigt 1000. 
— Die Londoner Morgenblätter melden aus 
Pretoria vom 7. Dezember, die früheren Feld⸗ 
kornets Meyer und Collins hätten fi den 
engliſchen National Scouts angeſchloſſen und eine 
erhebliche Anzahl von Burenrekruten mitgebracht, 
welche aus dem Bezirk von Rufienburg ſtammen. (29 
Dieſer Vorgang bringe der engliſchen Feldarmee 
eine beträchtliche Verſtärkung. (22) — Einem 
Londoner Telegramm zufolge ſcheint ſich die 
engliſche Regierung endlich überzeugt zu haben, 
daß die Zuſammenhäufung einer großen Zahl von 
Frauen und Kindern in den Konzentrationslagern 
unhaltbar iſt, und bereitet einen Plan vor, wo⸗ 
durch kleinere Lager geſchaffen und die Anſteckungs⸗ 
gefahren vermindert werden. — Die Amſterdamer 
ſozialiſtiſche Zeitung „Het Volk“ veröffentlicht eine 
Erklärung, wonach der Vorſtand der Dockarbeiter 
in Anbetracht der ungenügenden Betheiligung des 
Auslandes und der unter den holländiſchen 
Arbeitern herrſchen den Uneinigkeit beſchloſſen hat, 
die Bewegung für die Boykottirung der engliſchen 
Handelsſchifie einzuſtellen. a 


Die WWreſchener Vorgänge. 


Gegenüber entſtellten und falſchen Angaben 
ausländiſcher, namentkich galiziſcher Blätter, über 
die Vorgänge in Weeſchen ſtellt die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ in einem längeren Arllikel die 
thalſächlichen Verhältniſſe, ſowie den für ihre Bes 
urtheilung entſcheidenden rechtlichen Zuſtand dar. 
Die „Norddeutſche“ hebt die traurigen Folgen der 
Inſtruktion von 1842 hervor, wonach der Unter⸗ 
richt hauptſächlich in der Sprache eriheili werden 
ſollte, welche die Mehrzahl der Schüler von Hauſe 
aus ſpricht, und daß das Deutſche in ſolchen 
Schulen, wo hiernach der Unterricht polniſch er⸗ 
2. —... . . —.— 


durch, wohl ſchon zum ſechſten oder ſiebenten Male 
an jenem Tage. Er trug die Unterſchrift eines 
wohlbekannten dramatiſchen Lehrers und bot ihr 
etwas an, für das ſie über ein Jahr hart und 
hoffnungsfreudig gearbeitet — ein Theater ⸗ 
Engagement. Während nämlich Miß Marſhall 
den drei kleinen Miſſes Athford Grammatik, Bo⸗ 
tanik und fronzöſiſchen Elementarunterricht ertheilte, 
hatte fie das Honorar dazu verwandt, um ſelder 
Stunden im Vortrag, Geberden⸗ und Mienenſpfel 
zu nehmen. Das war ihr Geheimniß — ihr 
Troſt ! 

Geſtern war fie bereit geweſen, alle ihre Hoff⸗ 
nungen und ehrgeizigen Pläne aufzugeben, um den 
Mann itzrer Liebe zu heirathen. Heute Nach⸗ 
mittag kündigte fie ihre Stelle und Edward Aſh⸗ 
ford vernahm bei Tiſch zu feinem Schrecken, daß 
Miß Marſhall ihr Haus ſchon in acht Tagen 
verlaſſen würde. 

Es iſt nicht meine Abſicht, hier alle Schickſals⸗ 
wendungen Miß Marſhalls aufzuzeichnen, von dem 
Datum ab, wo ſie den Staub des Regent⸗Parks 
von ihren billigen Schuhen ſchüttelte, bis zu dem 
Tage, wo fie nach dreijähriger mühevoller Arbeit 
in der Provinz als „Miß Trehearne“ in London 
mit ungeheurem Erfolge auftrat und daß Edward 
Aſhford die ganze Welt von ihr ſprechen hörte, 
9 die blaſſeſte Ahnung von ihrer Identität zu 

aben 


Zufälligerweiſe war er in letzter Zeit ſtets am 
Beſuch des Theaters verhindert geweſen. Er hatte 
gerade die Abzicht, ſich endlich wieder einmal 
dieſen Genuß zu verſchaffen, als ihn ſein Kollege 
zu einem Gartenfeſt aufforderte, zu welchem auch 
die gefeierte Schauspielerin ihr Erſcheinen zu⸗ 
geſagt hatte. In freudigſter Stimmung nahm 
Aſhford die Einladung feines Freundes zu dem 
zwanglosen Feſte an und bedauerte nur, daß er 
außer Stande war, ſich mit Miß Trehearne über 
ihr Spiel zu unterhalten. 0 

ch niemals war es ihm vergönnt erer 
eine perſönliche Begegnung mit einer Schanfpielerin 
zu erlangen. Daher bereitete ihm das Bewußt⸗ 
ſein, Ihr, gerade wenn ihre Unter haltung anfangen 


ü 
1 


hohe Meinung von ſich. So widmete 


theilt wird, Unterrichtsgegenſland fein ſolle. Re⸗ 
vifionen der Volksſchulen in der Provinz Poſen 
im Jahre 1872 ergaben, daß die Schule nicht 
nur die polniſchen Kinder nicht in die Kenntniß 
der deutſchen Sprache eingeführt, ſondern die 
Da⸗ 
her wurde durch Oberpräſidialbeſtimmungen von 
1873 angeordnet, daß in allen Voklsſchulen der 
Provinz Poſen fortan der Unterricht deutſch 
zu ertheilen ſei, bis auf den Religionsunterricht. 
Ein entſprechendes Verfahren war auch für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, ſowie den Regierungsbe⸗ 


deutichen Kinder geradezu poloniſirt hatte. 


zirk Oppeln angeordnet. Ueber den Religlons⸗ 
unterricht wurde, abweichend von den Vorſchriften 
für die Provinzen Preußen und Schleſien, 
gendes verfügt: Der Unterricht in Religion 
und Kirchengeſang wird den Kindern polniſcher 
Zunge in der Mutterſprache ertheill. Wenn die⸗ 
ſelben jedoch in der Kenntniß des Deutſchen ſo⸗ 
weit vorgeſchritten find, daß ein richtiges Ver⸗ 
ſtändniß auch bei in deutſcher Sprache erfolgender 
Unterweiſung erreicht werden kann, ſo iſt letztere 
mit Genehmigung der Regierung auch in dieſen 
Gegenſtänden auf der Mittel⸗ und Oberſtufe als 
Unterrichtsſprache einzuführen. Durch die Be⸗ 
ſtimmungen von 1873 gewinnt die Schule einen 
einheitlichen deutſchen Charakter und die Schüler 
können, wenn ſie im ſpäteren Leben in deutſche 
Gemeinden kommen, am religlöſen Leben Antheil 
nehmen; ferner find die Schulbehörden nicht 
mehr genöthigt, den Geſammtunterricht in die 
Hand polniſcher Lehrer zu legen, deren politiſche 
Zuverläſſigkeit häufig nicht gewähleiſtet iſt. 

Von der Einführung der deutſchen Sprache 
im Religionsunterricht machten die Regierungen 
in Poren und Bromberg nur ſehr vorſichtigen 
Gebrauch, ſie ſtießen dabei ſeit 1878 nirgend auf 
Schwierigkeiten oder Widerſtand. Dies änderte 
ſich, als 1900 bei der Einverleibung der Vor⸗ 
orte Poſens, in denen der Religionsunterricht 
wegen der deutſchen Katholiken deutſch war, in den 
Volksſchulen der Stadt Poſen auf der Mittel⸗ 
und Oberſtufe der deutſche Religionsunterricht ein- 
geführt wurde. Die Maßregel war unverfänglich, 
da die Schulkinder die deutſche Sprache voll⸗ 
kommen beherrſchten. Die polniſche National⸗ 
partei veranſtaltet aber Demonſtrationen, die die 
unteren Volksklaſſen zu dem Glauben fuͤhren 
ſollten, der deutſche Unterricht ſei kein katholiſcher 
Unterricht. Die Maßnahmen der Regierung 
nehme den Kindern ihren katholiſchen Glauben. 
Für die Einführung des deutſchen Religlons⸗ 
unterrichts kommen in erſter Linie Stadtſchulen 
in Frage, über die bereits die ſonſt den Polen 
entgegenkommende Inſtruktion von 1842 be⸗ 
ſtimmte: In den oberen Hlaſſen aller ſlädtiſchen 
Schulen muß der Unterricht deut ſch ertheilt 
werden. Die katholiſche Stadtſchule in Wreſchen 
zählt 641 Kinder, wovon 110 der Oberſtufe an⸗ 
gehören. Sie fördert die Kinder bis zum vollen 
Verſtändniß der deutſchen Sprache, und der 
Stand des Unterrichts ließ keinen Zweifel, daß 
die Vor ausſetzungen für die Einführung des 
deutſchen Religionsunterrichts gegeben waren. 
Trotzdem beſchränkte die Poſener Regierung die 
Maßnahme auf die Oberſtufe, nachdem nochmals 
durch beſondere Reviſton feſigeſtellt worden war, 
daß drei Klaſſen der Oberſtufe des Deutſchen voll⸗ 
kommen mächtig waren. Der deutſche Religlons⸗ 
unterricht begann nach den diesjährigen Oſterfe⸗ 
rien, und aus den Antworten der Kinder, die 
willig gegeben wurden, zeigte ſich, daß die Kinder 
dem Unterrichte volles Verſtändniß entgegen⸗ 
brachten. Nach 14 Tagen änderte ſich das Bild. 
Zunächſt weigerten ſich einzelne Kinder, die deut⸗ 
ſchen Religionsbücher mit nach Haufe zu nehmen; 
.. ——— ———— EEE 


würde, jo recht intereſſant zu werden, geſtehen zu 
müſſen: „Leider habe ich Sie in dieſer Rolle 
noch nicht geſehen!“ einen aufrichtigen Kummer. 
Daß ihre Unterhaltung intereſſant ſein würde, 
wer ihm nämeich zwelfellos; er hatte eine ziemlich 


nach dem Lunch ſeiner Toilette eine ganz beſon⸗ 
dere Sorgfalt. Und wie er dann im Spiegel 
ſein Konterfei betrachtete, im feinen Anzug, 
mit dem neuen Shlips, lächelte er es wohlge⸗ 
fällig an. 

Als die beiden Freunde in Dwickrnham — 
dem Ort⸗ der Feſtlichkeit — anlangten, befand 
ſich ſchon der größte Theil der Gäſte auf dem 
Lawn⸗Platze. Und während ſie nun ihre Schritte 
auch nach dort lenkten, erkundigte ſich Edward 
Aſhford voll Eifer bei feinem Frunde, ob Miß 
Trehearne ſchon da ſel. 

„Ja, fie iſt ba. Danach alſo ſehnſt Du Dich? 
Du biſt in die Schauspielerin vernarrt?“ 

„Unfinn !“ enigegnete Edward erröthend. „Ich 
habe fie ja noch niemals geſehen. Aber man iſt 
doch neugierig. Leute dieſes Schlages ſind noch 
immer intereſſant.“ 

„Leute dieſes Schlages“ — meint lieber Aſh⸗ 
ford, an der Art, wie Du von ihnen ſprichſt, 


erkennt man, daß Du noch nicht vielen begegnet 


biſt. Ich ſage Dir, ſie haben jetzt Zutritt in der 
beſten Geſellſchaft. Ihr Erſcheinen dort hal auch 
nicht das geringſte Aaffällige. Im Gegentheil. 
Man ſucht ſie — hofitt ſie!“ 

„Natürlich!“ beeilte ſich Edward zu entgeg⸗ 
nen. „Aber natürlich! Du Haft mich gaͤnz⸗ 
lich mißverſtanden. Ich hege die größtmögliche Be⸗ 
wunderung für Ränftler jeder Art und ſehne mich 
danach, dieſer Dame pre zu werden.“ 

„Run, daß werde ich beſorgen, ſobald wir ſie 
aufgefunden haben. Aber gewöhnlich iſt Miß Trehe⸗ 
arne ſo umſchwärmt, daß Burſchen wie Du und 
ich nicht viel mehr als einen flüchtigen Blick 
von ihr erhaſchen können.“ 

„So iſt ſie auch noch hübſch?“ 

„Hof Du fe wirklich noch nie geſehen? — 


Fol⸗ 


er denn 


andere brachten fie zurück. In beſtimmter Zahl 


lehnten die Kinder es ab, im Religionsunterricht 


auf deutſche Fragen zu antworten oder Aufgaben 


zu löſen. Der Kreisſchulinſpektor erhielt im Mai 


auf ſeine Anfrage von der Regierung die Weiſung, 
diejenigen Kinder, welche ihre Aufgaben nicht 
lernten, nachſitzen zu kaſſen un d, ſoweit fie Trotz 
zeigten, auch die körperliche Züchtigung anzuwenden. 
Als der Kreisſchulinſpektor, der den Schulbetrieb 
ſelbſt fortdauernd überwachte, am 20. Mai in der 
Schule erſchien, fand er, daß von den in Religion 
deutſch unterrichteten Kinder 26 zurückbehalten 
waren, weil ſie ſich geweigert, daß vom Lehrer 
vorgeſchriebene Wort Maria nachzuſprechen und 


digg: ige im deutſchen blbliſchen Geſchichtsbuch 
zu leſen. 
Kinder freundlich und entließ nach einiger Zelt 
diejenigen, die ſich nicht beſonders widerſpenſtig 
zeigten. Zurück blieben 14, die nach dem Maße 
des von ihnen bekundeten Trotzes ganz mäßige 
körperliche Strafen erhielten. Mit einem dünnen 
Rohrſtock erhielten drei Mädchen je vier Schläge 


auf jede Hand, drei Mädchen und ein Knabe je 
drei Schläge, ein Knabe und fänf Mädchen je 
zwei Schläge auf jede Hand und ein Knabe zwei 


Schläge auf das Geſäß. An dieſen Vorgang ſchloß 
ſich der Tumult an, der zu dem Urtheil 
des Gneſener Landgerichts geführt hat. 
Die „Norddeutſche“ hebt hervor, daß unter den 
megen widerſpenſtigen Verhaltens im Religionsun⸗ 
terricht vor oder am 20. Mai körperlich geſtraften 
Kindern ſich kein Kind einer der in Gneſen verur⸗ 
theilten Perſonen befindet. Was die Regierung 
dem Kreis ſchulinſpektor am 4. Mai mündlich als 
Weiſung gegeben, iſt am 15. Juni in fchriftlicher 
Verfügung folgendermaßen ausgedrückt: 
Kinder ſollen nicht deshalb, weil fie im deutſchen 
Religionsunterricht nicht antworten, körperlich ge⸗ 
zuͤchtigt werden; dieſe Strafe tritt nur ein, wenn 
ſich mit paſſtvem Ungehorſam offene Auflehnung 
gegen die Schulordnung verbindet.“ Die Regie⸗ 
rung ſteht andere Mittel der Schuldisziplin vor, 
um allmäh lig, in ruhigem Feſthalten an dem für 
richtig erkannten Wege, wie der geordneten Schul⸗ 
verhältniſſe in Wreſchen herbeizuführen. Daß dies 
bisher noch nicht gelungen, darf bei der Art, wie 
der Wreſchener Fall aus gedeutet iſt, nicht befrem⸗ 
den. Die „Norddeutſche“ ſchließt: Es läge nahe 
zu erörtern, wen die moraliſche Verantwortung 
dafür trifft, daß die Kinder und die Bevölkerung 
gegen Schule und Lehrer jo maßlos verhetzt find; 
aber dies würde der gerichtlichen Entſcheidung vor⸗ 
greifen, die nach den mündlch verkündeten Grün⸗ 
den hlerüber wohl voden Auſſchluß geben wird. 
Auf Grund der Beſtimmungen von 1872/1873 
wird in Oberſchleſien, Oft: und Weſipreußen der 
Religionsunterricht an Kinder polniſcher Mutter⸗ 
ſprache nur auf der Unter ſtufe polniſch, da⸗ 
gegen auf der Mittel⸗ und Oberſtufe ganz allge⸗ 
mein deutſch ertheilt zum Gewinn für den 
deutſchen Charakter der Schulen und ohne daß die 
religiöfe Erziehung der Jugend Schaden gelitten. 
Die mitgetheilten Beſtimmungen für die Provinz 
Poſen bilden eine Ausnahme. Wenn ſomit einem 
Falle, wie in Wreſchen, für die letzten Schuljahre 
der deutſche Religionsunterricht vorgeſchrieben iſt, 
ſo liegt darin gewiß keine Rechtfertigung für tu⸗ 
multuariſche Ausſchreitungen, wie fie in Wreſchen 
vorgekommen And. a 


Aus der Provinz. 


* Culm, 9. Dezember. Vor den Augen 
ihres Mannes verſchüttet wurde in Pudwitz 
bei der Entnahme von Streuſand aus den 


Menſch, wo lebſt Du? Stella Trehearne nicht ge⸗ 
ſehen zu haben! — Ja, ſie iſt hübſch! Und 
ganz hervorragend klug. Sie iſt der vergötterte 
Liebling des Publikums. Erhält ſchon, wenn ich 
nicht irre, fünfzig Pfund Sterling die Woche, und 
iſt dabei erſt kurze Zeit an der Bühne.“ 

Mr. Aſhford fühlte ſich im Moment ganz klein 
in Anbetracht feiner Unwiſſenheit. 

„Oho,“ rief der Freund plötzlich, „da iſt 
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Edward ſah nichts weiter als einen Schwarm 
junger Leute und einige auf einen Frauenhut hin 
und her nickende Roſen. Aber bald wurde er 
näher geſchoben, die Gruppe theilte ſich und er 
ſtand mitten in ihr. 

„Miß Trehearne, geſtatten Sie, daß ich Ihnen 
meinen Freund vorſtelle. Mr. Aſhford.“ 

Sie wandte ſich um und ließ ihr Antlitz 
fehen. — — — 

Edwards Sinne brohten zu ſchwinden. Es 
braufte vor feinen Ohren, und er fürchtete, daß 
ſeine Füße ihm den Dienſt verſagten. 

„Ah! — Wie geht es Ihnen?“ ſagte die 
Schauſpielerin nachläſſig. „Ich bin Mr. — hm 
— Mr. Aſhford ſchon früher begegnet.” 

Dann nahm fie die eben fallen gelaſſene Un⸗ 
terhaltung wieder auf. Edward aber trat ge⸗ 
knickt und ſprachlos aus dem Kreiſe ihrer Anbeter 
zurück. — — — —— — 

„Ich glaubte doch, vorhin von Dir gehört zu 
haben, daß Du Miß Trehearne noch nie geſehen 
hätteſt? Habe ich mich getäuſcht?“ fragte ſein 
Freund, der ſich Edward nach einigen Minuten 
wieder zugeſellte. 

„Nein, Du hörteſt recht, gab Edward matten 
Tones zur Antwort. „Ich habe ſie auch noch nie 
geſehen, fie irrte ſich!““ 

„Sie ſchlen ſich nicht viel aus Dir zu 
machen, wie?“ 


„Nein,“ ſtimmte der Unglückliche zu, ,,fie 
ſchien ſich nicht viel aus mir zu machen. — Uebri⸗ 
gens muß ich jetzt fort. Ich — ich — werde zu 


Hauſe erwartet.“ 


Der Kreisſchulinſpektor ermahnte die 


„Die 
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ſtädtiſchen Lehmgruben die 33 jährige Ehefrau des 
Ackerbürgers Kurek durch den plöglichen Einſturz 
einer Lehmwand. Die Verunglückte hinterläßt 


ihren Ehegatten und drei unmündige Kinder.“ 
* Danzig, 9. Dezember. In den Konfe⸗ 
renzen wegen Linderung der Arbeitsloſig⸗ 


keit wurde auch zur Sprache gebracht, ob es 
nicht angebracht wäre, die Ruine am Dominiks⸗ 
wall abzubrechen, um bei dieſer Arbeit eine größere 


Anzahl Arbeiter zu beſchäftigen. Die Militär⸗ 
behörde wandte ſich an das Kriegsminiſlerium be⸗ 


hufs Gewährung der erforderlichen Mittel, hat 


aber vom Miniſterium den Beſcheld erhalten, daß 
hierzu zur Zeit keine Mittel verfügbar ſeien. 
Marienburg, 9. Dezember. Die Herren 
vom Ausſchuß des Marienburger Luxus⸗ 
pferdemarktes (Landrath von Pllſach, 
Bürgermeiſter Sandfuchs und Stadtrath Jaſſe) 
begaben ſich heute zu einem dreitägigen Aufenthalt 
nach Berlin, um mit dem Bankier Müller zu 
verhandeln. Müller, der den Vertrieb der Looſe 
für eigene Rechnung übernommen hatte, will bei 
93 ½ „%, die ihm zugeſtanden waren, zu kurz 
gekommen ſein, indem er Geld zuſetzen mußte. 
Er will deshalb den Betrieb der Looſe fortan 
nur kommiſſionsweiſe übernehmen. Die Herren 
vom Aus ſchuß wollen Herrn Müller gegebenenfalls 
einen höheren Prozentſatz anbieten, unter keinen 


Umſtänden fi aber auf kommiſſtonswelſen Looſe⸗ 


verkauf einlaſſen. 

Dt. Krone, 8. Dezember. Ein Teſta⸗ 
ment ohne Unterſchrift macht hier viel von ſich 
reden. Fräulein Eliſabeth Ernſt, die nach langem 
Leiden ihrem Vater, dem Rendanten Ernſt, nun⸗ 
mehr in den Tod gefolgt und heute zur ewigen 
Ruhe beſtattet worden iſt, hatte während ihres 
Krankenlagers im hieſigen Krankenhauſe in einem 


Teſtamente einen beträchtlichen Theil ihres Ver⸗ 


mögens verſchiedenen wohlthätigen Anſtalten 
in hieſiger Stadt vermacht, jedoch unterlaſſen, 
dieſer letzten Willensbeſnimmung ihre Unterſchrift 
beizufügen. Erſt bei Eröffnung des Schriftſtückes 
wurde das Fehlen der Unter ſchrift bemerkt. Das 


Teſtament hat dadurch feine geſetzliche Giltigkeit 


verloren. Das Vermögen fällt ungetheilt an weit⸗ 
läuſige Verwandte. i 

* Konitz, 9. Dezember. Die Strafkammer 
des Berliner Landgerichts I. verhandelte 
heute gegen den Rechtsanwalt Hugo Sonn en⸗ 
feld in Berlin, welcher angeklagt iſt, den Konitzer 
Erſten Staatsanwalt Schweigger durch den 
in einer Berliner Verſammlung erhobenen Vor⸗ 
wurf der Illoyalltät öffentlich beleidigt zu haben. 
Sonnenfeld jagt, die Illoyalität liege in einer 
von Schweigger bel Moritz Lewys Meinelds⸗ 
prozeſſe abgegebenen Erklärung, er beſitze „zur 
Zeit“ kein ausreichendes Material, um gegen 
Lewy den Vorwurf der Betheiligung an der 
Ermordung Winters zu erheben. Die Erklärung 
habe die Geſchworenen gegen Lewy beeinflußt. 
Das Urtheil lautete auf 300 Mk. Geldftrafe 


(eventuell 20 Tage Gefängniß) und Publikations⸗ 


beſugniß. Der Staatsanwalt hatte 1000 Mk. 
beantragt. 

“ Allenftein, 9. Dezember. Drei Jahre 
Gefängniß und eine Woche Haft erhielt vom 
biefigen Schwurgericht der Beſitzer Otta Strammes 
aus Bienau, weil er etwas ſehr nachdrücklich für 
ſeine Schweſter eingetreten war. Sein eigener 
Vetter Zimmermann Hatte derſelben die Ehre 
geraubt; Strammes bearbeltete den letzteren dafür 
mit einer Wagenrunge und mit Steinen derart, 
daß der liebenswürdige Vetter an den Folgen ber 
Verletzungen ſeinen Gelſt aufgab. Das war 
allerdings etwas zu deutlich. 

*Poſen, 9. Dezember. Aus Ino wraz⸗ 
law verbreltete Nachrichten über daſelbſt vorge⸗ 
kommene große Ausſchreitungen werden amtlicher 
ſeits als übertrieben bezeichnet. Namentlich ent⸗ 
behrt der Vorfall jedes politiſchen Charakters. — 
Die „P. R. N.“ melden aus Bartſchin: In dem 
nahen Kalkbruch Krotoſchin ereignete ſich geſtern 
ein Unglücksfall. Bei der Sprengung ber Ge⸗ 
ſteinsmaſſe hatte eine Dynamitpatrone verſagt. 
Eine Anzahl Arbeiter war dabei beſchäftigt, ein 
Bohrloch zu ſchlagen, als die Patrone ſich plötz⸗ 
lich entzündete. Von den Arbeitern wurden 7 
ſchwer verletzt; einer iſt bereits geſtorben. 
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Thorner Nachrichten. 


Thorn. den 10. Dezember. 

* [Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn.] Ernannt ſind: die geprüften Lokomo⸗ 
tioheiger Böttcher in Poſen, Schwan in 
Gneſen und Voß in Inowrazlaw zu Lokomotiv⸗ 
führern. 

Außerordentliche Belohnungen wurden bewilligt 
dem Hilfsbahnwärter Zielinski in Jalſchſtz 
und dem Hllfsbremſer Krapp in Thorn für 
zweckmäßiges und entſchloſſenes Handeln, wo⸗ 
durch drohende Betriebsgefahren abgewendet 
wurden. 

— Coppernicus⸗Verein.] In der 
Monatsſitzung am 2. Dezember wurden, nachdem 
die Wahl eines und die Anmeldung von drei 
ordentlichen Mitgliedern erfolgt war, die Wahlen 
für dos Vereinsjahr 1902 —3 vorgenommen. In 
die Muſeums deputation wurden dieſelben Mit⸗ 
glieder entſandt wie im laufenden Jahre, nämlich 
die Herren Landrichter Engel, Mittelſchullehrer 
von Jakubowski und Oberlehrer Semrau. Auch 
die Zuſammenſetzung des Vorſtandes wird im 
naͤchſten Jahre keine Veränderung zeigen, ſondern 
wie bisher, aus folgenden Herren beſtehen: Prof. 
Boethke, Geheimrath Dr. Lindau (Vorfitzender und 
deſſen Stellvertreter), Rektor Lottig, Rektor 
Schüler (Schriftführer und deſſen Stellvertreter), 
Kaufmann Glüͤckmann (Schatzmeiſter) und Ober⸗ 
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lehrer Semrau (Bibliothekar). Im Beginn des 
wiſſenſchaſtlichen Theils der Sitzung wies der 
Vorſitzende jetzt, nachdem alle Geſchäſte der vor 
zwei Monaten hier veranſtalteten Kunſtausſtellung 
zur vollſten Zufriedenheit aller Bethelligten er⸗ 
ledigt waren, noch einmal auf die erfreulichen 
Erfolge des Unternehmens hin und ſprach den 
Ausſchußmitgliedern, nämlich den Herren Kauf⸗ 
mann Glückmann, Pfarrer Heuer, Major v. Höwel, 
Rektor Lottig, Bürgermeiſter Stachowitz, Bau⸗ 
meiſter Uebrick, und insbeſondere dem Vorſitzenden 
des Ausſchuſſes, Herr Geheimrath Dr. Lindau 
den Dank des Vereins aus. Die Verſammlung 
erhob ſich zu Ehren der genannten Herren. 
Hierauf hielt Herr Oberlandesgerichtsſekretär 
Scholz, korreſpondirendes Mitglied des Vereins 
und Verfaſſer des Werkes „Vegetations⸗Verhält⸗ 
niſſe des preußiſchen Weichſelgeländes“, einen 
Vortrag über „Thierſchutzmittel der Pflanzen“, in 
dem er im Weſentlichen Folgendes aus führte: 
Es wäre um den Fortbeſtand unzähliger Pflanzen⸗ 
arten ſchlimm beſtellt, wenn ſie den Angriffen 
der pflanzenfreſſenden Thiere ſchutzlos preisgegeben 
wären. Man kann 4 verſchiedene Schutzgruppen 
unterſcheiden. In die erſte rechnet man z. B. 
ſchwer zugängliche Standorte wie Felſen, Ges 
wäſſer, einſam gelegene Thäler und Inſeln, in die 
zweite die Bäume und die auf ihnen lebenden 
Gewächſe, die dritte umfaßt die ſog. „anatomiſchen 
Schutzmittel“ und die letzte die „Amelſenpflanzen “. 
Als ein hervorragendes Schutzmittel gegen Aus⸗ 
rottung gilt namentlich auch das geſellige Zu⸗ 
ſammenleben, worauf bereits Alexander v. Hum⸗ 
boldt hingewleſen hat. Beiſpiele hierfür liefern 
die Wieſengräſer, der Getreidebau und die 
Wälder. Mit dem in der Natur ſtreng durchge⸗ 
führten Zweckmäßigkeitsgrundſatze ſteßt es im Ein⸗ 
klange, daß die mit Thterſchutzvorrichtungen ausge⸗ 
ruͤſteten Pſtanzen im Gebirge ſich mit der Höhe⸗ 
lage verringern, weil die ihnen drohenden Ge⸗ 
fahren entſprechend abnehmen. Unter die ana⸗ 
tomiſchen Abwehrmittel rechnet man die Stacheln, 
Dornen, Stech⸗, Brenn» und Angelborſten, Gifte 
und dergl. Beſonders reich an Pflanzen mit 
Thierſchutzmaßregeln find die Wüften- und Steppen- 
gebiete aller Erdtheile und die füb- und mittel 
eutepälſche, ſowie die orientallſche Flora. In 
unerſchöpflicher Mannigfaltigkeit wiederholt ſich 
dort das Dieſtelblatt, das zur höchſten Vollendung 
in dem berühmten Akanthusblatte gelangt. Von 
Dornen ſtarren namentlich die zahlreichen Binfter- 
Gebüſche (Genista horrida, ramosissima), die 
Silenen (Silene bragacantha) und die arten⸗ 
reichen Traganth⸗Sträͤucher, von denen der eine 
den arabiſchen Gummi liefert. Bei uns ſind die 
Ginſtergewächſe nur durch wenige, 3 
von der weft: und mitteldeutſchen Flora angehörige 
Arten vertreten. Vom Vieh werden die ſtachligen, 
einen widerlichen Bocksduft verbreitenden Hau⸗ 
hechelarten (Ononis spinosa, repens, arvensis) 
eradezu verabscheut. Eine Anzahl von Dornen⸗ 
räuchern iſt für große Gebiete charakteriſtiſch. 
So unterſcheidet man z. B. die ſog. „Serub- 
formation“ Auſtraliens, wo die Brigalow-Akazten 
und die berüchtigtin Spinifex⸗Arten vorherrſchen, 
die Formation der Espinales in Nord⸗Cbile mit 
ihren Bromeliaccen-, Colletien- und Retamo- 
Gebüſchen. Einen eigenartigen Anblick gewähren 
die ganz oder theilweiſe ihrer Blätter beraubten 
Pflanzen (Colletien, Ulex). Dieſe Einrichtung 
iſt inſofern ungemein zweckmäßig, weil bei an⸗ 
haltender Dürre dieſelben durch ihr Blattwerk 
ſonſt ſovlel Waſſer verdunſten würden, daß fie zu 
Grunde gehen müßten. Im Alter verlieren 
manche verholzende Pflanzen bisweilen ihre 
Dornen, was man bei den wilden Apfel, Birn⸗ 
und Pflaumenbäumen ſchön beobachten kann. 
Weldende Thiere vermögen ihnen nämlich daun 
keinen weſentlichen Nachtheil mehr zuzufügen. Der 
Vortragende verbreitete darauf eingehender 
über die feltfame Familie der Kakteen, in dem er 
feine Ausführungen durch ein reichhaltlaes Material 
in getrocknetem Zuſtande erläuterte. Am formen⸗ 
reichſten treten fe im Hochlande Mexikos, Texas, 
Chile auf. Eine Kolonie der ſonderbaren Greiſen⸗ 
häupter (Pilocerus genilis) ober des Grizzly⸗ 
Bären (Opuntia ursina) im Verein mit den bis 
40 Fuß hohen Rieſenſäulen des Felſenkaktus ge⸗ 
hören zu den merkwürdigſten Geftalter im Bilangen 
reiche. Afrika befigt keine Vertreter dieſer Famile 
dagegen an ihrer Stelle eine Anzahl giftiger Kan⸗ 
delaber⸗Wolfsmilcharten, Meduſenhäupter (Kuphor- 
bia caput Medusae) u. f. w. Die in Felsritzen 
und auf Bäumen lebenden Blett⸗ und Binfen- 
kakteen find aber unbewehrt, weil fie durch ihren 
Standort ſchon genügend geſchützt find. Auch in 
unſerer einheimiſchen Flora ſind dickblättrige ſog. 
ſucculente Pflanzen bei den Thieren undeliebt. 
Kein Thier vergrelft ih an den Hauslauch⸗ und 
Mauerpfeffer⸗Arten (Sempervivum und Sedum), 
ferner nicht an den meiſten Zwiebelgewächſen 
(Knoblauch, Schnittlauch u. ſ. w.) oder an den 
fleiſchigen Blättern der Wieſenorchideen⸗Blätter 
mit ſcharfen Rändern, wie die harten Blätter der 
Seggen, der Reitgräſer (Carex, Calamogrostis), 
die Bromeliaceen (Pandamus Calamus- Arten) 
ſind den Thieren förmlich verhaßt. Das Borſten⸗ 
gras (Nardus stricta) wird nach Kerner auf den 
Alpenwelden von den Rindern ſelbſt verlilgt, indem 
fie es mit den Zähnen vorſichtig entwurzeln, na⸗ 
türlich nur deshalb, damit fie ſich an den faftigen, 
in dem Schutze dieſer Raſen wachſenden Kräuter 
figen können. Die file Meifhanrige Familie der 
Rauhblättler (Asperifoliaceen) weiſt nur wenige 
den Pflanzenfreſſern genehme Pflanzen auf. Ge⸗ 
mieden find Natternkopf (Eelium), Hunds⸗ und 
Ochſenzunge u. 1. w. Die Brenneſſeln, Loaſaceen 
und viele mit Brennborſten ausgetüſtete Wolfs- 
milcharten find den Thieren zum Theil ſogar 
lebensgefährlich. Z. B. der fog. stringing tree 


Auſiraliens (Laportea moroides). Die in Jasa 
und Timor heimiſchen Brenneſſeln (Urtica sti- 
mulans, crenulata) rufen ähnliche Erſcheinungen 
hervor, wie bei Biſſen giftiger Schlangen. Der 
manchen Pflanzen eigenthämliche Wollpelz (Ver- 
bascum und Leontopodium) iſt nicht nur ein 
ausgezeichnetes Trockenſchutz⸗, ſondern auch ein 
gutes Thierſchutzmittel. Der Haarfilz löſt ſich 
meiſt beim Kauen los und verurſacht auf den 
Mundſchleimhäuten ein empfindliches Brennen und 
Jucken. Blätter mit verkieſelten Oberhautzellen 
verſchmäht das Vieh gleichfalls, z. B. die Preifiel- 
beeren, Alpenroſen, Schachtelhalmgewächſe u. ſ. w. 
In großer Abwechſelung wiederholen ſich in den 
Pflanzen ſtarke Gifte, Alkololde, ätzende Fläfſig⸗ 
ketten, ſtinkende Milchſäfte. Viele Giftpflanzen 
machen ſich den weidenden Thieren ſchon durch 
den Geruch bemerkbar (Stechapfel), Seldelbaſt, 
Stinkmelde, Stinkkreſſe, Bilſenkraut). Ardmalliſche 
Bräuter erfreuen ſich in gleicher Weiſe keiner Bes 
liebtheit, wie Rainfare, Waldmelſter, die vielen 
Wermutharten, die Pfefferminze. Die von übel⸗ 
riechendem Milchſafte ſtrotzende Aposeris foetida 
der Alpenweide rührt kein Thier an, don dem 
widerlich duftenden Kreoſolſtrauch der ſog. Chaparal- 
Formation Mexikos garnicht zu reden. Aetherliſche 
Oele der Früchte ſcheinen mehr auf die Vögel be⸗ 
rechnet zu ſein, 10 genügen wenige Kümmelkörner, 
um einen Sperling zu vergiſten. Ob die von 
einigen Biologen, zuerſt wohl O. Kuntze vertretene 
Anſicht richtig iſt, wonach gewiſſe Pflanzen des⸗ 
halb unangetastet gelaſſen werden, weil dabei 
manchelrel Fälle von Mimiczy ins Spiel kommen, 
iſt in dem gewollten Umfange mehr wie zweifel⸗ 
haft. Der Vortragende führt die gegentheilige 
Anſicht verſchiedener treffender Beiſpiele an. Die 
4. Schutzgruppe umfaßt die Ameiſenpflanzen. 
Namentlich die zur Gattung Ceropia gehörigen 
Bäume Braſiliens halten ſich in den hohlen 
Stengelgliedern Kolonien diſſiger Amelſen. 
manchen Pflanzen bewohnen fie bereits im Jugend⸗ 
zuſtande vorhandene Höhlen und Galerien. 
kennt auch Ameiſenpflanzen unter den Aubiaceen, 
Mußkatnußdäume. Die Ameiſen haben nun die 
Aufgabe, den Pflanzen die ſchädlichen Blatt⸗ 
ſchnelderameiſen vom Leibe zu halten. Der Bor: 
theil, den fie von dieſem Liebes dienſte davontragen, 
beſtezt in dem Abwelden gewiſſer ölreicher Drüſen 
an den Blattſtielen. 

[Zweig ⸗Verein der Militäran⸗ 
wärter und Invaliden. Sitz Berlin.] 
Die am Montag Abend im kleinen Saale des 
Schützenhauſes ſtattgehabte Monatsverſammlung 
war von 34 Kameraden beſucht. Der Vorſitzende, 
Eiſenbahnſekretär Krüger eröffnete die Sitzung 
in üblicher Weiſe mit einem 3 maligen Hurraß 
für den oberften Kriegsherrn. Aufgenommen in 
den Verein ſind fünf Kameraden. Gemeldet haben 
ſich drei Herren. Beſchloſſen wurde, am 11. Ja⸗ 
nuar n. Js, das diesjährige Winterfeſt, beſtehend 
aus Konzert, Aufführungen und Tanz im großen 
Saale des Schützenbauſes zu feiern, zu welchem 
Kinder unter 15 Jahren keinen Zutritt haben. 
Anträge auf Einladungen zu dieſem Vergnügen, 
far Familien im beſchränkten, für junge Leute im 
unbeſchränkten Maße, find ſpäteſtens den 8. n. 
Mts. an den Vorſtand zu richten. Zur Rech⸗ 
nungsprüfung für die Jahresrechnung wurden die 
Kameraden Grätſch, Bulle u. Hopp und zu Stell⸗ 
vertretern die Kameraden Gauerke und Müller 
gewählt. Die nächſte General⸗Verſammlung, in 
welcher auch die Vorſtandswahl flattfindet, wird 
am 15. Januar abgehalten werden. Hierauf hielt 
der frühere Ober ⸗Bootsmannsmaat Kamerad 

bebe einen äußerſt ſpannenden Vortrag über 
den Untergang Sr. Majeſtät Schiffe „J. tis“ 
und „Gneiſenau“ in den Jahren 1896 und 
1900, bei welchen der Genannte in wunderbarer 
Weiſe beide Male gerettet worden if. Reicher 
Beifall wurde dem Vortragenden für den inte⸗ 
reſſanten Vortrag zu Theil. Schließlich blieben 
die Aaweſende n doch einige Zeit bei gemeinſarnen 
e 12 - 

—INurdie äußere Heilighaltung 
der Sonn ⸗ und e Polizei 
anvertraut, ſo hat das Kammergericht entſchleden. 
Es iſt nicht etwa Aufgabe der Polizei, darauf 
hinzuwirken, daß der Gottesdienſt zahlreich beſucht 
werde, daß Beſchäftigungen oder Thätigkeiten vers 
mieden werden, die geeignet find, Perſonen vom 
Beſuche des Gottesdienſtes abzusehen; ſolches ist 
Sache der inneren Sonntagsheiligung und muß 
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Zur Beerdigung des verflorbenen Ka⸗ 
meraben, Strafanſtaltsſekretär a. 
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der kirchlichen Organe überlaſſen bleiben. Auf⸗ 
gabe der Polizei iſt nur der Schutz der äußeren 
Sonntagsheiligung, d. h. der Schutz des Gottes⸗ 
dienfteß und der Ruhe derjenigen Perſonen, die 
den Sonntag in kirchlicher Weiſe feiern wollen, 
gegen äußere Störungen dieſer ihrer Ruhe. Die 
Sonntagsfeier beginnt erſt mit Tagesanbruch, d. 
5. gegen 6 Uhr. Aus dieſen Grundſätzen wurde 
der Vorſitzende eines Athletentlubs, der vom 
Schöffengericht zu einer Geldſtrafe verurtheilt 
worden war, weil er bei einer Feſtlichleit am 
erſten Oſterfelertage bis zum anderen Morgen um 
5 Uhr hatte tanzen laſſen, vom Kammergericht 
freigeſprochen. Nach der betreffenden Polizeiver⸗ 
ordnung hätte er nur bis 12 Uhr Nachts tanzen 
laſſen dürfen, weil der nächſte Tag (2. Oſterf.) 
ein Felertag war. Das Kammergericht erklärte 
nun ſolche Polizeiverordnung für rechtsungiltig. 

— Invalldenver ficherung.] Aus 
Anlaß der Wahrnehmung, daß mehr und mehr das 
Verfahren Platz greift, die zur Erlangung der 
Invalidenrente erforderlichen Erwerbsunfäßigkeits⸗ 
atteſte nicht durch die Antragſteller ſelbſt, ſondern 
amtlich auf Koſten der Landesverſicherungsan⸗ 
ſtalten zu beſchaffen, weiſt das Reichsverſicherungs⸗ 
amt darauf hin, daß nach dem Junvalidenverſiche⸗ 
rungsgeſetze die Belbringung des Erwerbsunfähig⸗ 
keitsatteſtes eine Obliegenheit des ‚Antragfiellers 
it. Im Falle der Mittelloſigkeit des Renten⸗ 
bewerbers iſt der Armenverband zur Koſtentragung 
anzuhalten. Nur in Ausnahmefällen iſt der 
unteren Verwaltungsbehörde die Beſchaffung der 
Wes auf Koſten der Verſicherungsanſtalten ge⸗ 

attet. 

— [(Rentenkaſſe für die Mitglieder des 

Vereins katholiſcher deutſcher Lehre⸗ 
rinnen) Der Verein katholiſcher deutſcher 
Lehrerinnen iſt dazu übergegangen, für ſeine Mit⸗ 
glieder eine Penſionszuſchußkaſſe mit dem Sttze in 
Köln zu gründen. Die Kaſſe will geg en Leiſtung 
eines verhältnißmäßig niedrigen Beitrages den 
arbeltsunfähig werdenden Lehrerinnen eine jähr- 
liche Beihilfe von 250 Mk. gewähren. Prioat⸗ 
lehrerinnen bietet ſie überdies die Möglichkeit, ſich 
auf die doppelte Summe zu verſich ern. Beitritt: 
fähig ſind alle gepräften deutſchen Lehrerinnen 
einſchließlich der techniſchen Lehrerinnen, einerlei 
in öffentlichen oder privaten Stellungen, ſoweit fe 
Mitglieder des Vereins katholiſcher deutſcher 
Lehrerkunen oder eines feiner Zweigvereine find. 
Der Jahresbeitrag iſt für 19: bis 24 jährige 
einſchließlich auf 16 Mk., für 25: bis 20 ährige 
einſchließlich auf 20 Mk., für 30⸗ bis 34 Jährige 
einſchließlich auf 25 Mk. feſtgeſetzt worden. Ueber 
35 Jahre alte Lehrerinnen werden, ſoweit ſie das 
50. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben, nur 
noch bis zum Schluſſe des Jahres 1901 gegen 
entſprechend höhere Jahresbeiträge in die Kaffe 
aufgenommen. Für Weſt⸗, Ostpreußen und Poſen 
it Generalvertreterin: Fräulein Roſa Michel, 
Danzig. 
* [Srlebigte Schulſtelle n.] Stelle 
zu Schillno, Krels Thorn, evangel. (Mel⸗ 
dungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Witte zu Thorn. 
— Stelle an der Stadtſchule in Hammer ſtein, 
kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Lettau 
in Schlochau.) 

— [Das Nehmen einer Priſe im 
Gerichtsſaall kann für den Betreffenden 
recht verhängnißvoll werden. So verurtheilte 
dieſer Tage das Schöffengericht in Röſſel den 
dortigen Schuhmachermeiſter M., der ſich erkühnte, 
gemüthlich eine Priſe zu nehmen, als er in einer 
Beleldigungsklage den Zeugeneid leiſten ſollte, zu 
zwei Tagen Gefängniß, der höchſten Strafe, die 
in dieſem Falle zuläſſig fein fol. M. wurde ſo⸗ 
fort aus dem Gerichtsſaale abgeführt. 
Beim Militär wird nicht ge⸗ 
ſpaßt.] Ein Reſerolſt, Kaufmann Tr. in O., 
war auf dem dortigen Bezirkskommando mit einem 
Spazlerſtock erſchlenen. Als er von dem Bezirks⸗ 
feldwebel darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß 
es nicht erlaubt ſei, Schirme und Stöcke mit zu⸗ 
bringen, welgerte T. ſich, den Stock nach draußen 
zu bringen und wurde wegen Gehorſamsverweige⸗ 
rung vom Kriegsgericht der 19, Diolſion zu 2½ 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Das Oberkriegs⸗ 
gericht des 10. Korps hit die Berufung ver⸗ 
worfen. 

§ [Bor dem Krlegsgericht hatte ſich 
in der letzten Sitzung der Sergeant Wilhelm Ewald 
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geſucht zum Vertriebe des Organs des 
„Deutſchen Burenhilfsbundes“ 
Artikel und der „Vereinigt. Bureneomi⸗ 
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und beſteht aus Wohnhaus mit Seite 
Holzſtall, Hinterhaus, Waſchkache, General⸗Vertrieb für das Deutſche Reich, 
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Henry Seifert, 


Hamburg, Thalſtraße 69. 
Ein freundl. möbl. 
Vorderzimmer 


ſofort billig zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 24, I. 


Weed e e 


von der 9. Kompagnie Infanterie⸗Regiments No. 
21 wegen ſchweren Diebstahl zu verantworten. 
Während der Mansverzett hatte derſelbe die Ab⸗ 
löhnung der Leute des Wachtkommandos zu be⸗ 
ſorgen. Dabei ſtellte ſich zuletzt ein Fehlbetrag 
von 26 bis 35 Mk. heraus. Wie derſelbe ent- 
fanden, ob beim Wechſeln oder Herausgeben oder 
durch Verlieren, konnte ſich Ewald nicht erklären. 
Um die fehlende Summe zu decken, entnahm er 
dem Vorrathsraum der Kompagnie vermittelſt 
Nachſchlüſſels gegen 100 Pfund Patronenhülſen 
und verkaufte dieſelben an Juden für 25 Mark. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 
ſechs Monaten Gefängniß und zur Degradation. 
— Der Musketier Wilhelm Klawonn von der 1. 
Kompagnie Jafanterie⸗Regiments No. 21 war der 
Gehorſamsverweigerung, Achtungsverletzung und 
Widerſetzung gegen einen Vorgeſetzten angeklagt. 
Am 27. Oktober gerieht derſelbe im Gaſthauſe 
„Zur Erholung” in Rudak beim Tanzvernügen 
mit einem Kanonier in Streit und benahm ſich 
ſchließlich fo unpaſſend, daß der Patroullle⸗Unter⸗ 
offizier ihn aufforderte, das Lokal zu verlaſſen. 
Klawonn kam dieſem Befehl aber nicht nach, trotz⸗ 
dem er noch zweimal wiederholt wurde. Zuletzt 
erfolgte ſeine Verhaftung und Abführung zur 
Wache. Das Kriegsgericht verurtheilte ihn zu 7 
Monaten 14 Tagen Gefängniß. — Der Musketier 
Johann Räſch von der 11. Kompagnie Infanterle⸗ 
Regiments No. 21 wurde wegen Diebſlahls in 
zwel Fällen und Unterſchlagnng zu 1 Jahr 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Er hat einem 
Kameraden aus deſſen offenem Spinde 3 Mk. und 
19 Mark entwendet und 30 Pfg unterſchlagen. 
— Der Pionier Franz Zier (Fabrikarbeiter aus 
Elblng) hat vor Feiner Dienfizeit einem anderen 
Fabrikarbeiter mehrere Hiebe mit einem Meſſer 
verſetzt. Er wurde deshalb wegen Körperverletzung 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 

— [der deutſche 
für weibliche Angeſtellte] hält heute 
Abend 8 ¼ Uhr im Fürſtenzimmer des Artus⸗ 
hofes feine Monatsverſammlung ab. Anſchließend 
daran findet ein Vortrag des Herrn Oberlehrer 
Marks über das Thema: „Oft und Weſtpreußiſche 
Volkswörter“ ſtatt, wozu auch Gäſte willkommen 


ſind 


§ [Provinzialverſammlung des 
Bundes der Lan dwirthe.] Bei Gr 
legenheit der Plenarverſammlung der weſtpreußi⸗ 
ſchen Landwirthſchaftskammer am nächſten Freitag 
hält der Bund der Landwirthe eine Provinzial⸗ 
Verſammlung für Weſtpreußen in Dan sig im 
Schützenhauſe ab. Für dieſelbe hat der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Schrempf⸗Stuttgart einen Vortrag 
zugeſagt. 

—r [Straflammer.] In der geſirigen 
Sitzung ſtanden neben einer Berufungsſache zwei 
erſtinſtanzliche Sachen zur Verhandlung an. Von 
dieſen letzteren betraf die berelts mehrfach 
wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Arbeiterfrau Agnes 
Modnieoski aus Mocker, welche ſich wieder 
einmal wegen eines Eigenthumsvergehens zu ver⸗ 
antworten hatte. Sie war geſtändig, am 6. Sep⸗ 
tember 1901 aus der ſtädtiſchen Forſt zu Bar⸗ 
barken eine Quantität ſchon geworbener Kief ern⸗ 
reiſer entwendet zu haben. Das Urtheil lautete 
auf 3 Monate Gefängniß. — Auch in der anderen 
Sache handelte es ſich um einen Diebſtahl. In 
dieſer betrat das gleichfalls mehrfach, darunter 
wegen Meineides mit 4 Jahren Zuchthaus vorbe⸗ 
ſtrafte Dienſtmädchen Gottliebe Cudowicz aus 
Mocker die Anklagebank. Ihr war zur Laſt 
gelegt, am 5. September 1901 der Wittwe Ma⸗ 
rie Marx, welche bel der Wittwe Jullanna Erd⸗ 
mann hier zur Miethe wohnt, einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet und dieſe Gelegenheit dazu benutzt zu 
haben, um der Frau Erdmann eine Anzahl 
Kleidungsſtücke, als Uaterröcke, Nachthemden, 
Strümpfe, Schürzen u. dergl. m. geſtohlen zu 
haben. Sie beftritt zwar den Diebſtahl, wurde 
deſſelben aber durch die Beweisaufnahme für 
überfährt erachtet und zu 1 Jahr 6 Monaten 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf 3 Jahre und Stellung 
unter Polizeiaufſicht verurtheilt. Gleichzeitig 
wurde ihre ſoforlige Verhaftung und Abführung 
nach dem Gerichtsgefängniß angeordnet. Mit den 
Worten „Nun hat der Teufel doch ſein Spiel“ 
verließ fie den Sitzungsſaal. 

Warſchan, 10. Dezember. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geſtern 1.84 heute 
181 Meter. 


Ein reizendes Weihnachtspräsent. 8 
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Dasselbe in Schwarz nur Mk. 10,00. 
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Neneſte Nachrichten. 
Berlin, 10. Dezember. Wie die „Nabe 
Ztg.“ hört, iſt der Grneralſtabsarzt Dr. v. Leut⸗ 
hold zum ordentlichen Honorar⸗Profeſſor der Ber⸗ 
liner mediziniſchen Fakultät ernannt worden. 

Budapeſt, 9. Dezember. Der frühere 
ſerbiſche Generalkonſul Weiß iſt nach Verübung 
ver ſchiedener Betrügereien flüchtig geworden. 
Zwickau, 9. Dezember. Der Arbeiter 


Cooteka erſtach beim Kartenſpiel feinen Schwager. 


Der Thäter ſtellte ſich der Behörde. 
Hamburg, 9. Dezember. Auf dem 

Dampfer „Siegfried“ wurden 22 Perſonen von 

der Beſatzung wegen Güterberaubung verhaftet. 


— — .Eʃc — — 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frau in There 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 10. Dez. um J, nir Morgens: 
+ 1.44 Meter. Lufttemperatur: — 1 Orad Kell. 
Wetter: trübe. Wind: W. Eidftei, 


Wetterauefichten für bob nörblich⸗ 
Veutſchland. 


Mittwoch, den 11. Dezember: Feuchtkalt. Wolkig 
vielſach heiter, Strichweiſe Regen. Stark windig. 


Donnerſtag, den 12. Dezember: Ziemlich milde, 
feucht, Nieder ſchläge. Stark windig. Suummwaruung. 


Sonnen Aufgang 8 uber 0 inuten. Untecgang 
3 Uhr 46 Minuten. 


Mond- Aufgang 6 Uhr 9 Minuten Morgens. 
Untergang 2 ahr 25 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſcht Schluhkoneft. 


10. 10. 1 9. 12. 
Tendenz der Fondsbörſfe f leſl. 
Ruſſiſche Banknoten „ 216 40 216 35 
Warſchau 8 Tage —.— 1215,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 8535 85,43 
Preußiſche Konfols 3% . . 0 20 | 9020 
Preußiſche —— 3½j% 2 200 90 101,20 
— * Konſols 3¼½% abg... 104 80 | 160,80 
Deutſche Reichsanleihe 30 . 90 25] 900 
Deutſche Reichsanleihe 3½0 100 90 100,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 86 80 87,00 
pr. Pfandbriefe 3½% neul. II. . 86,0. 96 90 
ener Pfandbriefe 3½¼% . 97,60 97.60 
ener Pfandbriefe 4% 102,25 102 20 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 8 7,33 1. 97,25 
che Anleihe 1% (.. 27.3 | 27,80 
Italieniſche Rente 4% © 2. 2 , 1100,40 J 100.50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 79,25 79,10 
Diskonto-Rommandit⸗ Anleihe » „ 1178,50 178,46 
Große Berliner Straßendahn⸗Aktlen „190 00 189,50 
er Ber Aktien 1159 75 159 60 
Laurahütte⸗ Aktien „ 82,50 171 70 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalk⸗Aktien . 106,00 | 106.00 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% 2922 En. — 
Weizen: Dezember, 2 2.» 171.25 | 169,75 
* 172,25 | 171,75 
Juli anne 172 du 72 75 
Loco in Km Dork 69%, 1 87%, 
Roggen: Dezember — 143,75 
T 147,75 148,0 
Juli ee war ar 
Spiritus 1 70er loco 32.00 ] 3200 


Reichsbant⸗Diskont 4è, Lombard ⸗Zinsſuß 5. 
Brivat-Dislont 2 /. > 


Heller ſche Spielmerke 


anertaunt die vollkommenſten der Welt, ſind⸗ 
ſtetsfort eines der paſſendſten und beliebteſten Feſi 
geſchenke. Es werd mit denſelben die Muſik in die 
ganze Welt getragen, auf daß fie überall die Freude der 
Glücklichen erhöhe, die Uaolücklichen tröſte und allen 
Fernweilenden dulch ihre Melodien Grüße aus der 
Heimat ſende. In Hotels, Reſtaurationen u. 
w. erjegen fie ein Occheſter und erweiſen fin als beſte! 
Zugmmtel, beſonders die automatiſchen Werke, d 
deim Emwerfen eines Gadpückes piel wodurch die ie 
Ausgabe in kurzer Zeit gedeckt wird. 

Die Repertoirs find mit großem Verſtän dnis zu ⸗ 
ſammengeſtellt und enthalten die beliebteſten Melodien 
auf dem Gediete der Opern-, Operetten⸗ and 
Tanzmuſik, der Lieder und Cgoräle. Der Fabrikant 
wurde auf allen Ausſtellungen mit erſten Preiſen 
ausgezeichnet, iſt Lieferant aller eucopäſchen Höfe und 
ſgehen ihm jäßrlich Tauſende von Anerkennungs- 
ch eiben zu. 

Als willkommene Ueberraſchung bietet die Fabrik 
ihren Aßnehmern auf bevorſtehende Weigvachten eine 
bedeutende Preisermäßigung, io daß ſich nun 
jedermann in den Beſitz eines ächt Heller'ſchen 
Werkes ſetzen kann. 

Man wende ſich direkt nach Beru, ſelbſt bei 
kleinen Aufträgen, da die Fabrit keine Niederlagen 
hat. Reparaturen, au b ſolche von fremden Werken, 
werden cufs beſte beſorgt. Auf Wunſch werden Thetl⸗ 
zahlungen bewilligt und illuſtrirte Preisliiſten fcaoco 
zugesandt. 


Zu vermiethen 
in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 
1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 
Geſchäfts⸗Kellerräume, 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 15 von 2 Zimmern an ruhige 
Miether ſofort zu vermiethen. 

oppart, Bacheſtraße 17, I. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 11. Dezember 1951, 
Neuſtädt. evang. Kirche. 

Abends 8 Uhr: Veiſſionsnunde im Konfirmans 

denſaale des neuſtädt. ev. Pfarrhauſes. 
Herr Pfarrer Arndt. 
Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Abends ½8 Ubr: Adventegottesotenſt. 
Evang. Gemeinde Grabowitz. 
Nachm. 4 Ude: Adventsandacht in Kompanie. 
Herr Pfarrer Ullmann. 


Die Geminnliſte 


rdl. Wohnung, 2 Zimmer, Küche der Wohlfahrts⸗Lotterie iſt ein⸗ 
all. Zubehör v. 1. April zu verm. getroffen. 
Zu erfragen Bäckerſtr. 3, part. 


Die Expedition. 


5565 


j Nalender 1902 


E. F. Schwartz. 


. 
Bruschkowski. 


Dammann & Kordes 


Hauptgeschäft: . THORN, Zweiggeschäft: 


Altstädt. Markt 32. Bromberger Vorstadt 
Fernsprecher st Schulstr, 10 Ecke Mellienstr. 


. Waschetzi Schmidt Abtheilung: Delikatessen 


Eliſabethſtraße 9. — Telephon 169. empfehlen 
Magazin für: 


Den, Oman, Nr sämtliche Artikel für die feine Jafel: 
Wild — Geflügel — Fische 


Donnerſtag, 12. d. Mts., Abds. 6 Uhr: 


> 6, Wurfefen 


igere® — Y 
n Vormittags 10 Uhr a 
Wellfteiſch mit — 
wozu Freunde und Bekannte freundlichſt ein⸗ 
geladen werden. 


28 goldene und filberne Medaillen 
und Diplome. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten der Welt. 


Spieldojen 


empfehlen: 


sur Beielichnitsinilon h feine Gemüse, Früchte, deutsche l. ausländ. Käse 


auf vorherige Beſtellung 
prompt und tadellos eintreffend: 


Da. Säwere hol. Auſtern, feinste Liqueure. 


Ba. ſchpere engl. Jntives-Auflern Reiche Auswahl von Delikatessen für die * 
Pa. ſchvere Holfkiner Aufer. Frühstückstafel. a 
Grauffit feinen, ganz milden lee Supfie eh die 0 — 
Kaiser-Malossöl. B: H. Heller in Bern (Schweiz). 
MOROOSOBLEGLEDE0SLE298805U Nur direkter Bezug garantiert für 

inge Caviar Ich habe mich in edith here Breidlifien 2 2 


Bedeutende Preisermäßigung. 


nn ng 


Rechtsanwalt 


Lebende Helgol. Hummern, 
: 
niedergelaſſen u. wohne 2 
i 
i 


Straßburger Gänpſeleber⸗Paſteten, 
Krammetsvögel - Paſteten, 


2 

H 
Timbale von Gänſelebern 8 
in Terrinen und Teig gebacken, 2 
; 

: 

@ 

2 


Dem hochgehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache 
hiermit bekannt, daß ich außer die Vertretung der Berg ⸗ 
ſchlößchen · Aktien ⸗ Bierbrauerei Braunsberg 


auch noch 


den Verlrieb bis Petbrin Kulmbach 
den Aleinverkauf von Yhorrbrän München 


ernommen habe, 
die bisher her H. Miehle hier halte. 
Empfehle in Gebinden und Flaschen; 
Sate den 25 Flaſchen hell oder dunkel für Mk. 2.50 
Petzbräu 25 Aion herb oder ſüßlich für — 4,00 
Pſchorrbrän 25 Flaschen für 4,00 
—5 flaſchenreifes 


Pale Ale, Porter und Grätzerbier. 
Jeden Donnerstag und Sonnabend, von 6 Uhr Abends an: 


Anstich von Pschorrbräu. 


Fee Cr. OPT 


verkauft Block, Schönwalde. 
Fernſprecher 141. 


Loose 


zur X. Berliner Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 13. Dezember 1901. — 
Loos à 1,10 Mk. 
zur X. großen Badiſchen Pferde⸗ 
Lotterie. — Ziehung am 31. De⸗ 
dember 1901. — Loos a 110 Mk. 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Stadttheater in Bromberg. 


friſche Gänſeſtopflebern. 


Bach⸗, Lachs- u 
Regenbogen - Forellen. 


Silberluchs ad in Ausihnil 
Steinbutten, See⸗ u. Rolhzungen. 
Tafelzander. 5 
Teichkarpfen. 7 arfümerien 
5 Spiegelkarpfen. in allen Preislagen 
Schleie u. Aale. Kopiwässer, 


in der Breitenſtraße im 
Bäckermeiſter Radtke 
ſchen Hauſe. 
Sellentin, 
Rechtsanwalt. 
Sesso 


| . Mundwässer, J. Paruszewski. Spielplan. 
Suppenkrebſe. eigener erte a W 11. e 8 
e e aſtſpiel des „Bunten Thea⸗ 
Wildfhmeinsrüen. | Dr. Herzield & Lister, eee eee 12. Bine, . nen, 
Reunthierrücken Inhaber: Dr. W. Herzfeld Gothaer Lebensversicherungsbank tät, zum erſten Male:) Ueber un⸗ 
3 Mocker, " Vericherungsbeftaud am 1. Dezember 1901: 22857 Millionen — ſere Kraft. (2. Theil.) Schauspiel 
Damwildrücken. Lind t e, Ecke Fc VBankfonds: Li 265° 2 Millionen Mark. in 4 Akten von B. Blörnſon 

— i va 2 ormalprämie, 0 ember: Der N: 

Hirschrücken indenstrass . * S2 — he: 85 — 135% der Jahres -· N Iprä ai Freitag, 13. Dez D Oper 
Rthrücken niederlage e Vertreter im? Thorn, „Albert Olschewski, Bromb. Borftadt, Schulſtr. 22 J. ein 14. Dezember: (Verſtedung 

il. Vertreter in Culmſee: O. v. Preetzmann. zu kleinen Preiſen:: Don Carlos 
Heidſchnuckenrücken. für D N ) 


Wildſchweinsköpfe. feinste Molkerei-Butter, | 


Srüßeler u. 1. frau. Boularden. | Feinste eg Butler, 5 


Achleſiſche Faſanenhähne. Pfund 1,00 Marl. i 
fr. Waldſchuepfen. Gute Back-Butter, 2 
Prachtvolle Pfund 0,90 Pfg. > 


Täglich friſch. ee 6 
junge Majtgänfe, Gar Sakriss, 
Enten u. Puten. e 26. 4 


Fr, Ananasfrüchte, 2 Kae: | r 
franz. Kopfsalat. | 1 eifernen | Ofen 


Endivien. usb, „5 
ul. Sellerie. Fir Hausbeher. 18 


PN Maurer- u. Zimmerarbeiten aller Art, L 
1 
ee g A ane Site ar Cementarbeiten, Grabeinfaſſungen, Sockel⸗ 8 
2 5 11 8 . gun Bau⸗ 
h: zeichnungen, flati erechnungen 2. 
1 . ge Ben 2 1 ln 
äheres im Bau-Bureau für er⸗ 
Vom Frischen, das das Frischeste. leitung und Canaliſation 
Baderſtraße 28. 


0. Waschefzki & & Schmidt Wie Dr. med. Hair vom 


Inhaber su u 
OskarWaschetzki& EmldSchmiat . Asthma 
ſich ſelbſt und viele hunderte Patienten 


ER) heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift 
Contag & Co., Leipzig. 


e eee Bernd, und Verlag der Nathobuchdrucktre er nn Yamded, Thorn. 


= Franz gewe- Thorn 


(Gegründet 1809.) VOIM. . . Adolph (Gegründet 1809.) 
Empfiehlt: 


sämmtliche Delikatessen der Saison 
in stets feinster und frischester Qualität. 


DE VE NDE VE NENA TE Na 
ee 0 


22 


Bestellungen für Gesellschaften 


werden gewissenhaft und schnellstens ausgeführt. 


\ N * 6), 16 * 1 © 
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I 
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Thorn III., Mellienſtraße 138. 


